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174. Freitag , den 7. November 1913. 7 . Jahrgang

amtliche Bekanntmachungen
der Stadt Hochheim am Main.

Einladung.
Zum Zwecke einer Besprechung über die in Anregung ge¬

brachte Frage der Einrichtung eines „Irühjahrs -Pserdemarkles"
^er in Hochheim a . Main werden die Herren Pferdehändler auf

Sonntag , den 8. November i. Is ., nachmittags 1 lihr,
i» das Rathaus ergebenst eingeladen.

Hochheim a . M ., de» 2. November 1913.
Der Magistrat . Arzbächer.

.Linderungen ist nur mit Zustimmung der Landwirtschafts -Kammer
zulässig . Diese kann den Weiterverkauf innerhalb des Kammerbe¬
zirks gestatten , wenn die von dem Besitzer eingegangenen Ver¬
pflichtungen von dem Käufer voll übernommen werden.

Wird veröffentlicht.
Wiesbaden , den 3. November 1913.

Der Königliche Landrat.
vo n H e i in b u r g.

Bekanntmachung.
Die am 20. Oktober l. Is . stattgefundene Verpachtung der

M a i n w i e f e n hat die Genehmigung des Magistrats nicht ge¬
funden.

Hochheim a . M ., den 1. November 1913.
Der Magistrat . Arzbächer.

Bekanntmachung.
Der Auftrieb von Pferden und Rindvieh am Marktmontage

fft erst mit Eintritt der Tageshelle gestattet.
Hochheim a . M ., den 8. November 1913.

Die Polizeiverwaltung . Arzbächer.»-

Bekanntmachung.
Die nächste Sprechstunde für unentgeltliche Rechtsauskunft

findet am
Montag , den 17. November l. 3s „ mittags 12 Ahr

^bi Bahnhofe hier statt.
Hochheim a . M ., den 5. November 1913.

Der Magistrat . Arzbächer.

Detr . Veranstaltung von Johlenschauen und Ausgabe
1 von Zuchterhaltungsprämien.

Die Landwirtschafts -Kammer für den Regierungsbezirk Wies¬
baden veranstaltet an den nachverzeichneten Terminen und Orlen

Johlenschauen,
°ns denen 1. die zur Bewerbung um Zucht -Erhalinngsprämien
^gemeldeten Fohlen vorgeführt werden müssen , und 2. andere
hohlen vorgesührt werden können , deren Besitzer bereit sind , auch

dem Empfang kleinerer Prämien die gleichen Verpflichtungen
iiu übernehmen , die für die Empsänger der Zucht -Erhaltungs-
i' tämien festgelegt find.

Die Fohlenschauen finden statt:
Montag , den 10. November d. 3s .,

darmittags 8K Uhr . auf dem Platze vor dem „Hotel Stahl " in
Hadamar:

bvrmittags 10H Uhr , auf dem Platze vor dem alten Schloß in
Runkel;

Nachmittags 2 'A Uhr , auf dem Marktplatz in Limburg.
Dienstag , den 11. November d. 3s ..

^mittags 8%  Uhr , auf dem Platze vor dem Bahnhof in Zoll-
haus;

"^ mittags 10K Uhr . auf dem Platze vor dem Bahnhof in
Nastätten

Nachmittags 3%  Uhr , auf dem Hofe der Beschälstation in Erben-
h e i m.

Mittwoch , den 12. November d. 3s .,
^mittags 8A  Uhr , auf dem Platze vor dem Bahnhof in

Niedernhausen:
^mittags 10 Uhr , auf dem Platze von dem Bahnhof in Kriftel;
°°rmittags 12 'A Uhr , auf dem Hofe der Beschälstation in Obor-

u r f e l.
. Zugelassen sind Stutfohlen eingefllhrter belgischer oder rheinisch-
r°igischer Stuten und die Nachkommen prämiierter oder sonstiger
H das Nafsauifche Stutbuch eingetragenen Kaltblutstuten . Die
Zahlen eingeführter oder prämiierter Stuten haben bei gleicher
Bewertung vor andern den Vorzug.
►. Die Zuerkenuung der Prämien erfolgt durch die Korkommls-
l’?n für das Naffauische Stutbuch , zu der jeder Pserdezuchtverem
, k seinen Bereinsbczirk ein stimmberechtigtes Mitglied abordnen
'«na.
. Die Fohlen müssen mit ihrer Mutter vorgesührt werden . D e ck-

Füllensch eine sind mitzubringen.
Zur Vergebung stehen zur Verfügung

A . 30 Zuchl-Erhaltungsprämien von je 200 Mark,
in drei Raten ausgegeben werden sollen ; von diesen werden im

Rufenden Jahre ausbezahlt:
: für Stutfohlen . geb . 1913 : die I . Rate mit 60 Mark:
. für Stutfohlen , geb . 1912 : die I . (60 Mark ) und II . Rate
i (70 Mark ) 130 Mark:
. Für Stutfohlen , geb . 1911 : die drei Raten zusammen mit
: 200 Mark.

B . Eine Anzahl Prämien in höhe von 50 und 30 Mark,
in Mit der Annahme einer Prämie übernimmt der Besitzer die
^Mästung:
• a ) das prämiierte Fohlen sachgemäß aufzuziehen und »hm auf

guten Weiden oder einem besonderen Laushose möglichst
» viel Bewegung zu verschaffen ; ,

b) das Tier vom 3., spätestens 4. Lebens,ahre an u »d min¬
destens während 4 Jahren unter Benutzung eines Staats¬
oder angekörten Privathengstes des belgischen oder rheinisch-
belgischen Schlages zur Zucht zu verwenden;

- ch die mit einer Zucht -Erhaltungspramie ausgezeichnete Stute
' während dieser 4 Jahre — wenn sie nicht schon früher fre >-

oeaeben wird — alljährlich aus der H a u p t-st u t e n s ch a u
der Laudw irisch astskanim er  der Prämneruugs-
Kommission vorzuführeu ; ,

. d ) die Stute bei Beendigung des dritten Lebensjahres m das

, 3KÄ ?r '-rtersÄs «sys
haltene Prämie an die Landwirtschafts -Kammer zuruckzu-
zahlen . . . . . er-

: h, . Die Prüfung der Zuchtverweudung der prämiierten Tiere
oon ber Landwirtschafts -Kammer durchgefuhrt . Ein Ber-

prämiierter Stuten wegen Güftbleibens oder sonstiger Per-

Bekanntmachung.
Die Wahlen zur Ergänzung der Stadtverordneten -Versamm-

lung finden am 20. und 21. November l. 3s . im neuen Rathause
statt.

Zu wählen sind:
1. seitens der dritten Klasse zwei Stadtverordnete für die aus¬

scheidenden Herren Kaspar Merkel III ., Maurermeister , und
Franz Klein , Schreinermeister , am 20. November l. 3s ., nach¬
mittags von 3—7 Uhr.

2. seitens der zweiten Klasse zwei Stadtverordnete für die aus¬
scheidenden Herren Landwirt Johann Eckert und Landwirt
Kaspar Joseph Munk am 21. November l. 3s ., mittags von
11— 1 Ahr.

3. seitens der ersten Klasse zwei Stadtverordnete für die aus¬
scheidenden Herren Kommerzienrat H. I . Hummel und Kauf¬
mann Joh . D . Kaltenbach am 21. November l. 3s ., nach¬
mittags von 1—VA  Ahr.

Zur dritten Klasse gehören diejenigen stimmberechtigten Per¬
sonen , welche an Staats - und Gemeindesteuer zusammen 162 Mark
89 Psg . und weniger,

zur zweiten Klasse diejenigen , welche 3308 Mark 20 Pfg . und
weniger bis einschließlich 166 Mark 43 Pfg . und

zur ersten Klasse diejenigen , welche 3823 Mark 76 Psg . und
mehr an Staats - und Gemeindesteuer zahlen.

Zugleich wird in Folgendem der § 9 der Städteordnung be¬
kannt gegeben.

Die Ausübung des Bürgerrechtes ruht:
1. wenn gegen einen Bürger gerichtliche Hast verfügt oder

wegen eines Verbrechens oder eines Vergehens , welches die Ab¬
erkennung der bürgerlichen Ehrenrechte zur Folge haben kann,
das Hauptverfahren eröffnet ist, jo lange bis das Strafverfahren
beendet ist:

2. wenn ein Bürger entniündigt ist bis zur Wicderaushebung
der Entmündigung;

3. wenn ein Bürger in Konkurs verfällt , bis zur Beendigung
des Verfahrens;

4 wenn ein Bürger Aruiemmterstützung aus öffentlichen Mit¬
teln empfängt , während sechs Monaten nach dem Empfange der
Unterstützung , sosern er nicht früher die empfangene Unterstützung
erstattet;

8 . wenn ein Bürger die schuldigen Gemeindeabgaben inner¬
halb 8 Tagen nach erfolgter Mahnung durch den Steuererheber
nicht gezahlt hat , voin Ablause dieser Frist bis zu deren Entnch-
tung.

Hochhcim a .M ., den 21. Oktober 1913.
Der Magistrat . Arzbächer.

Nichtamtlicher Teil.

König Ludwig in . von Bayern.
München.  Die gestern von uns nur kurz mitgeteilte Er-

klärung des Prinzregenten über die Beendigung der Regentschaft
und die Erledigung des Thrones hat folgenden Wortlaut:

„Ludwig III ., von Gottes Gnaden König von Bayern , Pfalz-
qraf bei Rhein , Herzog von Bayern und der Staaten ufw ., Bayerns
Herrscherhaus und Volk empsinden seit mehr als 27 Jahren die
tiefe Betrübnis , daß Se . Majestät König Otto durch schwere Krank¬
heit an der Regierung behindert sind. Die Art des Leidens , oon
dem unser vielgeliebter Herr Vetter seit vielen Jahrzehnten be¬
fallen ist, schließt jede Möglichkeit einer Besserung aus . Die eru te
Sorge um das Wohl des Landes haben uns zu dem Entschlüsse
bestimmt , auf Grund der Verfassung die Regentschaft für beendet
und den Thron für erledigt zu erklären . Hieruüt ist die Thron¬
folge eröffnet und die Krone des Königreichs Bayern uns als dem
Nächstbernfenen nach dem Rechte der Erstgeburt und der ngnatych-
lineorischen Erbfolge angefallen . Wir haben daher als König
die Regierung des Landes augetreten und von uns nach Gottes
Gnade zukommenden königlichen Rechten vollen Besitz ergriffen.
Den in der Verfassungsurkunde bestimmten Eid wollen wir in
Gegenwart der Staatsminister , der Mitglieder des Staatsrates und
der Abordnungen der beiden Kammern des Landtags alsbald
leisten Wir verleihen allen Ernennungen von Beamten während
der Regentschaft hiermit unsere königliche Bestätigung . Wir ver¬
ordnen , daß sämtliche Stellen und Behörden im Königreich die amt¬
lichen Beschlüsse von nun an mit unserem königlichen Namen an-
serr .gen und halten uns gern versichert , daß unsere Beamten , ge¬
treulich wie bisher , ihre Aufgaben wahrnehmen werden . Unserem
Heere  entbieten wir linsereu königlichen Gruß in der festen
Ueberzeugung , daß es in unerschütterlicher Treue und erprobter
Topferteit zu seinem Obersten Kriegsherrn stehen wird . Von allen
Angehörigen unserer Erbländer vertrauen mir , daß sie uns in un¬
wandelbarer Treue anhängen und alle Pflichten gegen uns , als
ihrem rechtinähig angestammten Landesherrn , und von Gott ge¬
fetzten König , erfüllen , wogegen wir sie unserer huldvollen Ge¬
sinnung versichern . Das bayerische Volk hat von jeher seinem
Königxhause , das mit ihm durch ein geheiligtes Treuverhältms
verbunden ist, hingebende Anhänglichkeit bewiesen . Wir er¬

blicken darin eine sichere Gewähr , daß die Liebe des Volkes , die
wir als ein kostbares Kleinod von unseren Vorfahren überkommen
haben , unser Wirken begleiten wird , das auf das Wohl des lieben
Vaterlandes , auf sein Blühen und Gedeihen gerichtet ist. Im gtau-
bigen Aufblick zu Gott , dessen gnädige Hand Bayern bis hierher
aesiihrt hat , erstehen wir des Allmächtigen Segen und Beistand.
Gegeben in unserer Haupt - und Residenzstadt München , den 5. No¬
vember 1913 . gez. L u d w i g."

Di « Proklamation trägt außerdem die Unterschrift des gesam-
ten Staatsministeriums.

München,  3 . November . Heute morgen um 9 Uhr ist auf
dem Wittelsbacher Palais die große Königsflaggc gehißt worden.
In dichten Scharen umsteht das Volk die allerwärts angeschlagene
Königsproklamation . — Im Abgeordnetenhause kam es bei der
Kenigsproklamation zu einer feierlichen Kundgebung , wahrend
deren die Sozialdemokraten den Saal verließen . Nach dein Hock)
auf König Ludwig III . wuche die Sitzung aufgehoben Der Mün¬
chener Magistrat forderte die Bürgerschaft durch Straßeuauschiage
zum Beflaggen auf . Am Abend veranstalteten die beiden Gemeinde¬
kollegien eine Festsitzung.

München.  Mt der Thronbesteigung Ludwigs III . treten
von selbst, verfassungsmäßig , die für den Kronprinzen und die Kui-
der des Königs in der Verfassung vorgesehenen Apanagen ein . Nach
der Verfassung erhält der Kronprinz jährlich 200 000 Gulden , die
nachgeborenen Söhne erhalten , wenn sie verheiratet sind,
80 000—100 000 Gulden , wenn sie ledig sind, 60 000—80 000 Gulden,
die Prinzessinnen je 12 000—18 000 Guld . Würde man die niedersten
Sätze nehmen , so würde sich für die Apanagen ein Betrag von
737 142 .4t ergeben , indem der Gulden auf etwa 1,72 M  berechnet
wird . Wegfällen würden 342 857 Jl „Aufwand für die Reichs¬
verwesung "/ Mit der Proklamation des Königs wurde sich sonnt
ein Mehraufwand von 394 285 Mark ergeben . Die Unterhaltung
des Königs Otto ist besonders zu regeln . Die Verfassung bestimmt
für einen selchen Fall nichts . Teils wird es Sache des Prwatver-
möaens des Königs Otto , teils der Zioilliste fein , wie damals , als
König Ludwig I . auf die Krone verzichtete und feine Unterhaltung
mit feinem Sohne und Nachfolger zu Lasten der Zioilliste verein¬
barte . Es wird , wie in parlamentarischen Kreise » angenoiunie»
wird , eine neue Vorlage über die Erhöhung der Zivilliste zu er¬
warten sein.

Glückwunsch - und Danktelegramme.

München,  6 . November . Das Telegramm , mit dem König
Ludwig III , dem deutschen Kaiser die Beendigung der Regentschaft
anzeigte , hat folgenden Wortlaut '. „Eurer Majestät gestatte lch
mir zur geneigten Kenntnis zu bringen , daß ich die Regentschaft
gemäß den Bestimmungen der Verfassung für beendigt erkläre und
den Thron meiner Väter als nächster Agnat bestiegen habe . Die
unerschütterliche Bundestreue , die ich auch von meinem Vorgänger
in der Regierung Bayerns als heiliges Vermächtnis übernommen
und sorgfältig gepflegt habe , wird in mir auch fernerhin einen
überzeugten Hüter finden . Eure Majestät , den erhabenen Schiriu-
herrn des Deutschen Reiches , bitte ich, die mir und meinem Hause
bisher stets erwiesene freundschaftliche Gesinnung auch in Zukunft
erhalten zu wollen . Ludwig ." , . .. .

Kaiser Wilhelm antwortete : „ Mit herzlichem Danke sur Deine
Mitteilung über die Beendigung der Regentschaft sprm,e >»1 Dir
zu Deinem Regierungsantritt als König in treuer Freundschaft
und Anhänglichkeit meine aufrichtigsten und aus tiefstem Herzen
kommenden Glück- und Segenswünsche aus . Mit mir nehmen die
Kaiserin , mein Haus und mein Volk an diesem bedeutungsvollen
Ereignis freudigsten Anteil . Möge Dein Wirken in dem Dir von
Gott übertragenen hohen Berufe Dir selbst reiche Befriedigung ge¬
währen und Deinem schönen Lande sowie unserem gemeinsamen
großen Vaterlande Glück und Segen bringen . Möge der heutige
Tag für das Vaterland der Markstein werden für eine Zeit un¬
getrübten Glückes und segensreicher friedlicher Entwickelung.
Wilhelm ." . ,L , , , ,

Diesen Glückwunsch erwiderte der König mit folgendem Tele¬
gramm : „Dein gütiges Telegramm , das mir einen neuen Beweis
Deiner Freundschaft gibt , hat mich herzlich gefreut . Ich bitte Dich,
die Kaiserin und alle die Deinen für die Anteilnahme an dem sur
mein Haus und Land bedeutungsvollen Ereignis und für die so
warmen Glück- und Segenswünsche meinen tiefempfundenen Dank
entgeqenzunehmen . Möge Gott Deinen Wünschen Erfüllung
schenken, zum Wohle Bayerns und unseres großen Vaterlandes.
L u d w >g."

Die Eidesleistung.

München.  Die Eidesleistung des Königs findet am Sams¬
tag vormittag um 10 Ilhr iin Thronsaale der Residenz statt.

Die ärztlichen Berichte über den Zustand des kranken Königs Otto.
München.  Die dem Landtage vorgolegten Berichte der

ärztlichen Kommisson  über die Besuche bei König Otto
datieren vom 27 . Oktober und 1. November . Nach einer Schilde¬
rung des bis 1871 zurückreichenden Krankheitsverlaufs heißt cs
über den jetzigen Zustand : „Das Gedächtnis enthält noch manche
Erinnerungen aus früherer Zeit , die Namen bekannter Personen,
älterer Gemälde und dergleichen , aber auch die Zahl dieser Erinne¬
rungen wurde kleiner . Die Gemütsstimmung schwankt seit Jahren
nicht mehr zwischen Drepession und Exaltation , sondern zwischen
gleichgültiger Ruhe , stuporösen Zuständen und rasch vorübergehen¬
den heiteren oder zornigen Gemütsaffekten . Anhaltender Lebens¬
überdruß mit Selbstmordgedanken einerseits und auffällige Heiter¬
keit andererseits von längerer Dauer sind seit Jahren nicht mehr zu
beobachten . Es gibt kein Ereignis , keine Person , keine Sache , wo¬
für der König nachhaltiges Interesse hätte . Die Nahrungsauf¬
nahme hat im Laufe der Jahre viele Aenderungen erfahren und ist
immer unregelmäßiger geworden in Bezug auf Essenszeit , Speisen¬
folge , Benützung von Tellern und Bestecken : letztere wurden nicht
selten zu Boden geworfen oder auch gegen Personen der Umgebung
geschleudert . Schließlich setzte sich Majestät gar nicht mehr zu Tisch,
griff einfach mit der bloßen Hand in die Teller und Schüsseln und
entfernte sich, aus der Hand essend, wieder in ein anderes Zimmer.
Nicht selten kam es vor , daß Majestät die Nahrungsaufnahme
mehr und mehr gegen Abend und gegen die Nacht verschob und
völlig auf die Nahrungsaufnahme verzichtete , wenn die Speisen
zu bestimmten Stunden serviert wurden . Letzteres war nichl
durchführbar und im Interesse der Ernährung Seiner Majestät
mußte Gelegenheit geboten werden , zu beliebiger Stunde Nahrung



und Getränke zu sich zu nehmen. Auch wurden unzerbrechliche
Ehgeschirre, Tassen und Becher aus vergoldetem Metall einge-

,j !)!3n den letzten Jahren hat Majestät ziemlich regelmäßig unter¬
tags nur Tee und Kaffee zu sich genommen und die konsistenteren
Speisen erst abends zwischen 9 und 11 Uhr und noch spater ge-
nassen. Da Majestät ziemlich früh seine Zähne verlor und künst¬
liche Zähne nicht benützen kann, mußten die Speisen selbstverständ¬
lich in leicht zu genießender Form bereitgestellt werden. Traten
an einem Tage stuporöse Erscheinungen mit Zwangsvorstellungen
auf so unterblieb die Nahrungsaufnahme entweder ganz oder be¬
schränkte sich nur auf Getränke . War dann nach einem oder zwei
Tagen der Stupor verschwunden, so aß Majestät mit großem
Appetit und in der Regel sehr reichlich und ohne die geringsten
Verdauungsbeschwerden.

Der Sinn für Reinhaltung und Pflege des Körpers ist völlig
abhanden gekommen und fast mit jeder Stuhlentleerung und mit
jeder Urinentleerung ist eine Verunreinigung des Körpers , der
Kleider, des Zimmers und nicht selten auch des Bettes verbunden.
Unter dem Einfluß einer krankhaften Beruhrungsfurcht suchte
Majestät schon als Prinz und bei Beginn der Krankheit Stuhlenl-
leerung und Urinentleerung möglichst lang zuruckzuhalten oder die
Deiektionen in Schränke und Schubladen zu entleeren, und seit
vielen ' sahren vermeidet Majestät ' jede Berührung eines Klosetts
oder eines entsprechenden Gesäßes . In dieser Beziehung nur* _ mürJnner eint ;» eiu inwcuum wviupw . „ , x '
»urze Zeit sich selbst überlassen, würde Ma >estat alsbald verwildern,
und doch setzt Majestät den Reinigungs -Manipulationen und der
Anwendung von Bädern fast jedesmal heftigen Widerstand ent-

^ ^ Während der König 1881 in 91 Nächten völlig schlaflos war.
ist sein Schlaf jetzt ausreichend. Da die geistige Storung das
Leben nicht bedroht, da keine Lähmungserscheinungen vorhanden
sind und niemals vorhanden waren , drücken die Aerzte die Hoff¬
nung aus , daß der König noch eine Reihe von Jahren leben werde.
Die Regierungsbehinderung ist aber bestimmt für die ganze
Lebenszeit andauernd.

der Besuch ein neues Zeugnis , mit politischen Zwecken und Grün¬
den steht er nicht in Verbindung . Auch ohne solche Zu aminen-rfpvfrhotnon ^üRuis au ? deutschem Do-hänge aber wird das Erscheinen Königs Albert auf deutschem Bo-

' >Verweilen am deutschen Kaiserhofe in unserer Oesfem-den und das —v- i- —
lichkeit mit Sympathie begrüßt , die dem Monarchen des benach¬
barten und befreundeten Belgien von Deutschland entgegetrgebracht
wird . „ . ..

Potsdam . Der König der Belgier besuchte Donnerstag mit
dem Kaiser die Potsdamer Garnisonkirche mit der Gruft Fried¬
richs des Großen , ebenso die Friedenskirche mit dem Mausoleum
ber Kaisers und der Kaiserin Friedrich sowie die historischen Raume
Friedrichs des Großen im Stellen Palais . Der Kaiser ernannte
den Königtum General der Kavallerie. Am Abend war eine TafA
beim Kaiserpaar in der Jaspisgalerie des Neuen^ Palais .^ Rach
dem Cercle verabschiedete sich der König von der Kaiserin und dem
Kaiser Der König begab sich am späten Abend Mit dem Auto¬
mobil nach BÄ ? wo°er inkognito' im Hotel Adlon Wohnung
nimmt.

begütert sind, in unverständlicher Weise veranlaßt foSe& JH
Aecker frisch umzupflügen . Man sollte daher endlich den Markt
platz für ständig in das Weihergelande verlegen, was auch ganz
dem Wunsche aller Marktbesucher entsprechen wurde.

* Als ein glänzender Beweis für den guten Bestand der hie¬
sigen Feldjagd kann außer der seitherigen reichen Beute an feisten
Feldhühnern die am Mittwoch stattgehabte erste diesjährige Treib
jagd aus Hasen gelten. Es wurden in wenden Stunden durch i ->
Schützen 417 Hasen zur Strecke gebracht. Der Bestand wäre , b
der ausgezeichneten Pflege durch den derzeitigen Jagdpachte,
noch viel besserer, wenn nicht durch zahlreiche Schlingensteller so¬
wie auch durch jene mehrköpsige Wildererbande mit Schußwaffen
in frevelhafter Weise unter den Hase» aufgeräumt wurde . xSw
die Namhaftmachung der letzteren ist eine Belohnung ausgesetz.

Jfc . Seit etwa 8 Tagen
- hörigen Walde und zwar ini ,
\ Hof und Cngenhahn etwa 60
t heute vormittag wurde im Hc
I Kohlenauszug bedienenden Sc

vollständig zerquetscht.
wc. Von der Kriminalp,

«urschen seftgenominen ward
I Voche einen Einbruch in eiti
I deren Insassen verreist waren

d-r Villa schrecklich gehaust, Ä
stas der Mitnehmens wert
lindere Einbrüche fallen diesei

Lager-Risdschal».
Tür die demnächst vorzunehmende Reuveranlagung der preu-

fuschen Staatscinkommen - und Ergänzungssieuer ststd Swe, Be¬
stimmungen des Reichswehrbeitragsgesetzes von erheblicher Be¬
deutung . Zunächst kommt in Betracht, daß für die Vermogensan-
aabe aus Anlaß des Wehrbeitrages ungleich schärfere Veran-
j'agungsbestimmungen getrofsen sind als für die preußische Er-
gänzunqssteuer . Eingesührt , und zwar in noch weiterem Umsange,
als dies in der nicht zustande gekommenen Novelle zum Ergan-
zungssteuergesetzevorgesehen war , ist me Deklarationspslicht. Die
Hinterziehungsstrafen sind erheblich verschärft. Die Veranlagung
zum Reichswehrbeitrag wird daher auch für die Veranlagung der
Ergänzungssteuer für die drei Jahre 1914, 1915 und 1916 von
der allergrößten Bedeutung sein. Jnsosern die Veranlagung des
Vermögens zur Kontrolle der Einkommensteuerveranlagung dient,
wird die Einschätzung zum Wehrbeitragö auch sur die Nack
vrüsunq der Einkommensteuerdeklarationen von Wert sein. Ferner
kommt in Betracht die Bestimmung, daß unter der Voraussetzung
richtiger Deklaration für den Wehrbeitrag dem Steuerpflichtigen
Straf - und Nachsteuerfreiheit für früher begangene Steuerhinter¬
ziehungen zugesagt ist und daß demzufolge die Steuerpflichtigen,
ohne Nachteile fürchten zu müssen und ohiie an ihre frühere An¬
gabe gebunden zu sein, zu einer neuen Selbstveranlagung aus
Grundlage des jetzigen Zustandes schreiten können. In anderen
Staaten hat man mit dieser Bestimmung erhebliche Erfolge erzielt,
es sind u. a. in Baden zahlreiche Vermögens - und Elnkommens-
teile angegeben worden, welche bei den früheren Deklarationen
nicht berücksichtigt waren . Man wird daher in der Annahme Nicht
fehl gehen, daß die bevorstehende Neuveranlagung in Preußen , so¬
wohl was die Einkommensteuer wie die Ergänzungssteuer anlangt,
genauere Resultate ergeben wird als bisher . Man wird also auch
erst noch Abschluß des Veranlagungsgeschästes mit Sicherheit über¬
setzen können, wie hoch in Wirklichkeit sich der Ertrag der Einkom¬
men- und Vermögenssteuer nach den jetzigen Sätzen stellt. Damit
ist aber auch erst eine der unerläßlichen Grundlagen für die Be¬
urteilung der Frage gegeben, ob und in welchem Umfange d,e seit
1909 eingesührten Steuerzuschläge im Interesse der Ausrecht¬
erhaltung des Gleichgewichts im Staatshaushalt beibehalten wer¬
den müssend

In Mexiko ist der Wirrwarr unverändert , ein Ultimatum hat
Amerika an Huerta bisher nicht gerichtet, droht es aber an, wenn
der Präsident die Leitung der Geschäfte nicht sofort niederlegt. —
Zu den vier Kriegsschissen, die die Union bereits vor Veracruz zu
sammengezogen hatte, entsandte sie soeben noch vier andere.

Reue Kommandobehörden und Truppenleile.
Der nächste Reichstag sieht eine Anzahl neuer Kommandobe¬

hörden und Truppenteile vor, die sich lediglich auf die speziellen
Massen verteilen und aus der Heeresvorlage resultieren.

Für Preußen ist die Ausstellung eines Futzartillerlebrigade-
stabes sowie zweier Fußartitterieregiinenter mit Bespannungsab¬
teiluna beabsichtigt. Es verbliebe also noch die Errichtung eines
weiteren Regiments mit Bespannungsubteilung für Württemberg.
Für die Pionierwasse wird für 1914 eine Pioinerlnspektion ange¬
fordert , und weiter ist für Preußen , die Umwandlung von 8
Festunqspionierbataillone >n 8 Festungsplomerreglinenter zu
2 Bataillonen geplant . Die Pionierregimenter follcn vor.
läufig zu 5 Kompagnien sormiert werden Die unv
zuwandelnden Pionierbataillone haben ihre SUindorte in
Königsberg , Köln, Posen. Strahburg . Metz, Mainz , Graudenz und
Ingolstadt . Ihnen werden die gleichfalls neu auszustellenden acht
Schcinwerserabteilungen zugewiesen werden. Die betreffenden
Kommandos der Pioniere , linter denen die umzuwandelnden Ba¬
taillone stehen, werden aufgehoben. Nach Durchführung dieser
Maßnahmen verbleiben dann noch die Errichtung acht sechster
Kompagnien für die Festungspionierregimenter , die Umwandlung
der 20 Scheinwerferzüge in Scheinwerserabtcuungen und für
Sachsen Uinwandlung von zwei Scheinwerferzugen . Dann ist die
Umwandlung des selbständigen Eisenbahnbataillons Nr 4 m cm
Regiment vorgesehen, und ebenso wird ein weiteres Telegraphen¬
bataillon angefordert . Die Organisation der Verkehrstrlippen
dürfte mit diesen Forderungen abgeschlossen sein.

Der König der Belgier beim Kaiser.
Neues Palais  bei Potsdam . Der König der Belgier ist

Mittwoch nachmittag 6 Uhr zuin Besuch des Kaiserpaares auf der
Station Wildpark eingetrofsen. Der Kaiser empfing den König
an der Station und geleitete ihn im Automobil zum Neuen Palais.
Alsbald nach der Ankunft nahmen der Kaiser und der König den
Tee bei der Kaiserin.

Berlin.  Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung " schreibt:
Von den freundschaftlichen Beziehungen der beiden Herrscher gibt

Der erhöhte Offiziersbedarf, die große Wehrvorlage sieht be¬
kanntlich 4000 neue Offiziersstellen vor, wird bis zum Ende des
Jahres 1917 gedeckt sein, wenn der Andrang zur Offiz,erslaus-
bahn in dem bisherigen Maße anhält . Um d,e Ausbildung der
vielen jungen Offiziere zu beschleunigen, wird die Tätigkeit der
Kriegsschulen gesteigert, eine Abkürzung der Lehrgangspausen vor-
genoinmen und eine hilssweise Erweiterung der vorhandenen An¬
stalten durchgesührt werden. In Erfurt und Bromberg sollen zwei
weitere Kriegsschulen demnächst errichtet werden.

Biebrich.
* Ernennung.  Der Hosbuchdrucker Guido Zeidler

in Biebrich ist vom Herrn Regierungspräsidenten aus Grund oes
" 133 Abs. S der Reichs-Gewerbe-Ordnung zum B e i s itz e r o er
srufungskommission  zur Abnahme der Meister¬

prüfungen für das Buchdrucker - Handwerk  mit dem
Sitze in Wiesbaden und dem die Kreise Wiesbaden -Land,
U -Taunus , Rheingau , St . Goarshausen , Limburg , O.- u U.-Oayn,
O.-Westerwald, Westerburg und Dill umfaßenden Bezirke ernannt

* Gestern nachmittag kurz nach 3 Uhr erschien erst über Bieb¬
rich und dann über Wiesbaden ein M i l i t ä r z w e >d e cke r,
Führer Leutnant Hiddessen mit Passagier. Das Flugzeug , „B . «ö -
kreuzte in Wiesbaden in eleganten Kurven über dem Landeshaus.
Plötzlich schoß der Zweidecker in steil-schräger Flugbahn zur Erd,
der Motor stieß dunkle Rauchsäulen aus . Die den Vorgang be
obachtenten, sehr zahlreiche Zuschauer glaubten an einen migluck
liehen Absturz oder bestenfalls an eine Notlandung . MitBesorg
nis eilten Menschenmengen nach dem Exerzierplatz, woselbst man
den Ort des Unglücksfalles vermutete In Kurze hatten sich Tau
sende dort eingesunden. Eine mit Zielubungen beschäftigte Kom
pagnie der 80er schloß rasch den Platz um das Flugzeug ab. P°
lizei eilte herbei. Doch man konnte aufatmen Hiddessen war gla
gelandet. Die beiden Flieger beabsichtigten, dem im Paulmenst l
liegenden abgestürzten Flieger , Hauptnmnn Koller, einen Besu-Y
abzustatten . Der Kranke wurde in seinem Fahrstuhl aus o
Exerzierplatz und an das Flugzeug gerollt. Gegen 4 Uhr stiege
die beiden Flieger wieder auf, um nach Darmstadt zuruckzukehr
Wiesbaden aber, das seit Parsevals Flug von Frankfurt h.erh
eine Flugzeuglandung aus dem Exerzierplatz nicht mehr sah, hau
die Sensation des Tages gehabt.

* Die Königliche Regierung in Wiesbaden ist von dem M’
nister des Innern aufgefordert worden, über die Fortschritte zu o
richten, die während der letzten beiden Jahre ,n der Bekampsun»
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Die Erhöhung der hessischen Zwilliste.
Die Erste Kammer bewilligte nicht nur die Regierungsvorlage

auf Erhöhung der 1,2 Millionen Mark betragenden Ziv.ll,sie des
Großherzogs 'von Hessen um 50 000 Mark im Jahr , sondern schlug
auch noch den Betrag von 17 000 Mark , die aus den Ordensver¬
leihungen erwachsen, hinzu. Die Ordenskosten, dw ursprünglich nur
3000 Gulden >m Jahre betrugen, wurden ungefähr zur Zeit der
Gründung des Reiches auf 5000 Mark erhöht und stellen sich jetzt
im Durchschnitt der letzten sechs Jahre auf 16988 Mark jährlich.
Der Großherzog selber ist mit der Ausgestaltung des Ordens¬
wesens garnicht zufrieden, sondern wurde es lieber sehen, wenn
dafür den Beamten Zuwendungen in bar gemacht werden
könnten.

Auslandreise deutscher Linlenschisse.
Berlin.  Die Linienschiffe' „Kaiser" und »König Ulbert be¬

gleitet vom kleinen Kreuzer „Straßburg treten Ansang Dezemlwr
zwecks Erprobung auf langer -Fahrt eure drei- bis viermonatl che
Reise nach dem Atlantischen Ozean an . Sie werden dabei unsere
westafrikanischen Kolonie» besuchen und in den sudamerikanischen
Gewässern die deutsche Flagge zeigen.

Nachrichten anr hochheimu. Umgebung.
hochheim.

* Der Marktverkehr hat bereits lebhaft eingesetzt. Für den
Juxplatz treffen noch täglich Schausteller mit ihren Wagen ein,
deren Transport von der Bahn nach dem Marktplatze oft recht
schwierig ist, da einzelne ein Gewicht von mehr als 100 Zentner
ausweisen. Wie alljährlich um diese Zeit, bildet die Mark platz-
Frage auch diesmal wieder den Hauptgefprächsstoff meler Kreise,
zumal sich wieder Besitzer, welche im diesjährigen Marktgelande

ja illUliljt -Il JlllU Uilvli . w
nungen , Verbreitung alkoholfreier Getränke, Tätigkeit von Be
einen, Trinkerfürsorge , Aufklärung des Volkes usw.

* Der Saaten st and in Preußen.  In den Bewe^
kungen der „Statistischen Korrespondenz" heißt es: Nachdem
der Herbst mit uusreundlicher, rauher Witterung und Nachtfröste'
einführte , kam im Oktober doch auch eine Reihe schöner Tag-
Zunächst trat zwar in dem ganzen Staatsgebiete eine Z-rubrmg m
Regenschauern ein, die aber in der zweiten Halste des Berichts
monats wieder nachließen. Dann aber stieg d' e Temperatur uN°
blieb sogar während der Nächte recht gelinde. Obgleich die rechm
rische Witterung an vielen Orten eher nötig als unwillkomw
war , trug sie doch mehr oder weniger zur Verzögerung der Ha°
fruchternte und zur Bestellung der Felder zur Wintersaat bei. M>
der Kartoffelernte war man fast überall fertig, wahrend von o
Zucker- und Futterrüben , die seit Ansang Oktober etwas 8
wonnen haben sollen, allenthalben noch die Felder zu rau
sind. Ueber das Austreten von Schädlingen wird ,n den Bericht
ziemlich allgemein geklagt. Was den Stand der jungen SaaM
anlangt , ist von dem erst spät zur Einsaat gelangenden WinM
weizen, besonders in den nordöstlichen Staatsgebieten , wo er«
meisten rückständig war , vorläufig nur ein kleiner Teil ausg
gangen. Infolge der Nachtsröste vom Ende September bis zu
Anfang Oktober brauchten die gerade in die Erde gebrach"
Rcggcnsaaten mitunter vier Wochen zum Keimen. Weitaus uve
wiegend lauten aber d,e Nachrichten über die Roggensaaten gu stig
Sie sind zumeist schön eingegrünt , mitunter schon kräftig bestou
Die im laufenden Jahre hier zum erstenmal berücksichtigte Winle
qerste, die schon im August eingesät wird , ebenso die Oelsruw.
Winterraps und Rübsen, sind mitunter schon sehr stark entwick
so daß man sür ihre Durchwinterung sürchtet. Der junge Klee e
wickelte sich zumeist gut, litt aber hier und da stark unter °
Mäuseplage owie unter dem Drucke der lange auf ihm ge ager
Mandeln der Decksrucht, so daß auch von ihm mancher Schlag v»
gepslügt werden mußte.
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— Nächsten Sonntag wird Bischof Dr . Kilian '« der
fatiuskirche sirmen. Die Firmungsfeierlichkeitcn sur die Knao
beginnen vormittags 8 Uhr, für die Mädchen um 10 Uhr. , ^
Schluß derselben hält der Bischof eine Ansprache. Zu rrm
de- Bischofs findet nachmittags 3 Uhr im Kurhaus ein im
mahl statt.
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Cie fieberte und hat

Durch«igrue Uiand.
Roman von B . C o r o n y.

,8 Fortsetzune ., «Rach druck verboten ..
Was denn? fragte Weidner . _ . . ..
Von solchen Sachen soll man lieber nicht reden. Es glaubt s

einem ja doch niemand nicht. Die Leute find jetzt so arg klug.
Sprechen Sie nur , liebe Frau ! ermutigte der Geheimpolizist.

Alles kann von Wichtigkeit sein. Was haben Sie denn gesehen?
Na, deutlich nicht, aber eine Erscheinung habe ich gehabt.
Die anderen Dienstboten stießen sich lächelnd an . Das Zim¬

mermädchen kicherte sogar und zog sich dadurch eine Rüge von
seiten Weidners zu.

Na ja, wenn eine alte Frau was sagt, hernach wird sie alle¬
weil nur ausgelacht. Ich kann ja auch lieber still fein! rief Katha¬
rina unwirsch. , , _ . ,, ,

Nein, ich bitte Sie , weiter zu erzählen . Was sahen S >e also?
Einen weißen Schein. Man hätte es auch sür eine weih an-

aezogene Frauensperson halten können. Aber im Korridor war dre
Lampe dem Verlöschen nahe , weil sie nicht angesüllt worden war.
Meine Augen sind schlecht, und überdies wäre ich vor Schreck bei-
nahe umgefallen. Der Angstschweiß hat mir auf der Stirn ge¬
standen.

Weshalb ängstigen Sie sich denn so? .
Schon meine selige Mutter hat bei den .Vorfahren unserer

jetzigen gnädigen Herrschaft gedient und hat mir oft erzählt, das;
allemal was Schlimmes auf Kroneck passiert ist, wenn sich der weiße
Schein gezeigt hat. Vor dem Tode des alten Herrn — Gott Hab
ihn selig — soll auch so was wie ein lichter Nebelschweif durch die
Gänge gehuscht sein und sich im Schlafzimmer aufs Bett gestreckt
haben . Und weil unsere gnädige Frau so krank gewesen ist, da habe
ich mir gedacht, es ahnt sich was.

Reden Sie nicht solchen Unsinn! herrschte Dr . Hage» die Er-
schrockene an . Wie kann jemand, der seine fünf Sinne beisammen
hat , an solche einfältigen Spukgeschichtenglauben.

Bitte schüchtern Sie die Zeugin nicht ein, siel ihm Weidner in
die Rede.' Sprechen Sie ruhig weiter, liebe Frau.

Weiter weiß ich nichts. „
Bon wo sahen Sie den weihen Schein kommen?
Vom Krankenzimmer her.
Und dann ? .
Dann schwebte er durch den Gang und war plötzlich ver¬

schwunden.
Was geschah sonst noch? . , f
Ich bin in meine Kammer gegangen und habe die ganze Nacht

bitterlich geweint.

Wie spät mag es gewesen sein, als Sie den weißen Schein be

rnerEhin? ^ ^ Qn einc flan3e  sĵ eite Mitternacht geschlagen.
Hat niemand sonst von den im Hause Anwesenden etwas ge¬

sehen oder gehört? fragte der Geheimpolizist.
Niemand meldete sich, niemand hatte etwas bemerkt.
Der Kutscher aber sagte mit leiser Stimme : Die Katha¬

rina ist manchmal - er fuhr sich mit dem Daumen über die

6hr <Stia! befahl Weidner und fragte dann , sich an Carola wendend:
Wollten Sie etwas sagen, gnädiges Fraulein?

Ich hörte in jener Nacht ein mir rätselhaftes Geräusch.
Darf ich um nähere Angaben ersuchen?
Ich hatte schon mehrere Nächte bei meiner Mutter gewacht,

und sie bestand darauf , daß ich zur Ruhe gehe. Ich war sehr er-
regt und besorgt. Später brachte mir meine Pflegeschwester, die
bei Mama wachte, ein Glas Limonade Ich krank, wurde bald
müde, warf mich auf mein Bett und schlief ein. Mein Schlaf war
schwer, aber doch unruhig . Plötzlich fuhr ich empor, denn es war
mir , als streiften Frauenkleider an meiner Tur vorüber . Erst
glaubte ich, Magda käme, um mich zu holen oder mir Nachricht zu
bringen , aber die leisen Schritte i"'d das Rauschen der Gewänder
entfernten sich. Da wurde mir so schrecklich bange zu Mute , als
stände ich unter dem Banne eines unheimlichen Traumes . Ick)
wollte rufen , brachte jedoch keinen Laut über die Lippen, ich wollte
aufspringen , Licht machen und hinauscilen , fiel aber m die
Kissen zurück und versank in eine Art Bewußtlosigkeit. Bei dem
jähen Emporsahren hatte ich meine Taschenuhr von dem Nachttisch
auf den Boden herabgeworfen . Als ich morgens mit dumpfen Kopf-
schmerzen erwachte, waren ihre Zeiger auf Halbeins stehen geblie¬
ben. Zu jener Zeit muß ich also das Geräusch vernommen
haben . Meine Freundin , mit der ich darüber sprach, hatte nichts
gehört.

Nicht das mindeste! versicherte Magda . Und ich habe wahrend
der ganzen Nacht kein Auge zugetan. Das kann mir Herr Dr.
Hagen bezeugen.

Sie sprach mit Eifer und Nachdruck, sah aber doch ängstlich und
verwirrt aus und sagte mit bebender Stimme : Das alles ist so seit-
sam und unbegreiflich, daß man wirklich an die Einwirkung fln-
sterer Mächte glauben möchte und an seiner eigenen Ueberzeugung
irre werden kannte. Katharina sah eine schattenhafte Frauenge¬
stalt aus dem Zimmer kommen, in welchem ich mich allein mit der
Kranken befand, und Carola behauptet , Schritte und das Voruber-
streifen von Gewändern gehört zu haben. Und nur „ich horte und
sah nichts. Ich , die unermüdlich wachende? Denn, nicht wahr , Herr
Doktor, ich habe keine Stunde geschlafen? wandte sie sich an Dr.
Hagen.

Nein ! Fräulein v. Bodenstein hat/ohne sich eine Minute del ^ tr ^0j !auten Sic , l̂eir 5Nein ! Fräulein v. Bodenstein hat , ohne jicy eins
Ruhe zu gönnen, die ganze Nacht bei Frau v DoppAhof gew ^
und ich habe keinen Laut vernommen . Fraulein v. Doppelyos
and sich schon am Abend vorher in fieberhafter Erregung unv »

schwer geträumt haben. , , ..
O nein, ich war wach! Aber mir war , als stehe ich unter

Druck einer Betäubung . Daß wirklich jemand dicht an meiner ^
vorbei durch den Korridor ging und daß dieses Geräusch >>cy
der Richtung hin verlor , in welcher die Fremdenzimmer liegen,
kann ich beschwören! Das steht außer jeden Zweisel! btt

Das Verhör förderte weiter nichts zutage und wurde sm
endet erklärt . Aber Herr Weidner behielt sich vor, es z» B
neuern . Er notierte die Aussagen Fraulein v. Doppelhoss

^ "^ Baron ' v. Brachwitz verabschiedete sich sehr kühl von d«
Damen und Doktor Hagen. Der Geheimpolizist begleitete ly"

Aber, was in aller M
«bhen höchstens in dem i
7 ' ! Und daß kein leben
«'änderte, wissen u-.r doch

Nun , was meinen Sie ? fragte der Baron unterwegs.
Ich habe den Eindruck empfangen, als herrsche aus K--^

der Tat ein Geheimnis , das mit dem Diebstahl in Verbindung \ ^
Meiner Ansicht nach gibt es da veM .edenê Per onen d.e
aus den Augen verlieren darf . Leicht und schnell durfte dl- ^ (,1
heit nicht zu ermitteln sein. Dieses Fräulein o. Bodenstein ist
ein sonderbares , sehr nervöses Geschöpfen ? Sie b-bte
Schilfrohr , wenn der Wind über den Teich geht, als die av 'Les¬
bische Alte von der Erscheinung sprach, die sie in jener UN«i {(,r#
nacht gesehen haben will. Diese Katharina werde ich »och' '
vernehmen — aber nicht in Gegenwart anderer Zeugen — » ,,!>
allem nicht in Gegenwart des Hausarztes der Frau von D
hvf, der mit seinem scharfen, drohenden Blick die alte Person ^
l'Cl) W § re>ch die beide» Herren nach Brachwitz zurücksuhrem1 8^
Magda die Hand auf Doktor Hägens Arm und sah mit a
bangem Ausdruck zu dem hochgewachsenenMann empor, .^ r

Warum sind Sie so erregt ? fragte er. Beunruhigt Sie -
Ja , mir ist zumute, als bedrohe mich eine surchtbare y  >

Mir ist, als möchte ich fliehen und mich vor aller Welt vor
Ich habe schreckliche Angst.

Bor wem — oder vor was ? , , „k iim-
Das weiß ich selber nicht. Aber es liegt wie ein Alp ' jha-

Was geht nur in diesem Hause vor ? Die Behauptungen
rinas und Carolas können doch nicht aus der Luft gegrisse»

Doktor Hagen lachte scharf und spöttisch. ^ ({ v^
Wir müssen uns wirklich einmal ernstlich um Ihre

bekümmern, Fräulein v. Bodenstein. Wenn schon die eml Z„
Spukgeschichten einer alten Närrin Sie in einen derartig
stand versetzen können, sind Sie krank. h.,- lst"

Aber Carola hat doch behauptet, es müsse jemand uv
K, rrii er gegangen jein. - '
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*,c Seit etwa  8 Tagen sind in dem ehemals zur Platte : tze-
hörigen Walde und zwar im Distrikt Forellenwecher Swstchen Neu¬
hof und Cngenhahn etwa 60 Mann mit Holzfällen beschäftigt,
heute vormittag wurde im Hotel „Wiesbademr Hof dem dort den
ikohlcnauszug bedienenden Schlosser August Buche die rechte Han
^llständig zerquetscht.
' wo. Von der Kriminalpolizei sind gestern 4 arbeitsscheue

Burschen leltaenommen worden, welche im Laufe der vorigen
?L°che einen Einbruch in einer Villa an der Bierstadter Straße,
Heren Anlassen verreist waren, verübt hatten. Die Leute hatten in
d-r Villa schrecklich gehaust, Möbel gewaltsam beschädigt und alles
Pas der Mitnehmens wert war , geraubt . Auch verschiedene
andere Einbrüche fallen diesen Burschen zur Last.

wc Schierstein. Während der vergangenen Nacht ist in dem
Hause Rheinstraße 9 in Schierstein ein Einbruchsdiebstahl veruG
werden Die Diebe überkletterten ein eisernes Tor , drangen durch
-in Remter in den Laden ein und öfsneten gewaltsam die Laden¬
kasse" welche jedoch nur 5—6 Jl  Wechselgeld enthielt. — Die Per-
lonenstandsaufnahme hat eine Bevölkerung von 5052 Personen
ergeben.

Eltville Das weithin bekannte Hotel- und Weinrestaurant
Lura Craß ging käuflich in den Besitz eines Wiesbadener Konsor-
liuins über. Preis 165 000 Mark.
^ Büdesheim. Die hiesigen Gastwirte haben beschlossen, eine
Angabe an die Kgl. Regierung und ebenso an die Handelskammer
S» richten, worin gegen die Errichtung eines Restaurants in der
Nhe des Nationaldenkmals Stellung genommen wird. In der
letzten Stadtverordnetenversammlung lag die Eingabe vor, mit oerm». . . r ** tr — r _ff r! x X « tmr 1i tn DtTT

bera und Soden auszunehmen wäre und Mainz -Kastel, nicht elnee
Eisenbahn, die nur einigen kleinen Gemeinden des Bändchens zu¬
gute kommt, vorzuziehen. Eine Schnellbahnverbindung zwischen
den drei Großstädten Frankfurt , Mainz und Wiesbaden , die durch
Derionenzüge auch die Landgemeinden an den allgemeinen Ver¬
kehr anschliehen könnte, wird sicher wichtiger sein. Die aufzu¬
wendenden 18 bis 20 Millionen Mark werden sich im Laufe der
Beit wie frühere Berechnungen ergeben haben, glänzend verzmien.
Als Beispiel kann die Rheinuferbahn Köln-Bonn dienen, die ihren
Eigentümern seit Jahren eine gute Rente abwirst.

Die Veröffentlichung der standesamtlichen Nachrichten in dem
früher üblich gewesenen Umfang ist Gegenstand öfterer An¬
regung aus Zeitungsverlegerkreisen . Das W. Tgbl. ist deshalb
mehrfach bei dem Herrn Regierungspräsidenten vorstellig gewor¬
den Seine letzte Eingabe hat leider wiederum mr ablehnenden
Sinne ihre Erledigung gefunden. Das Schreiben lautet wörtlich-.
Die an vielen Orten noch übliche Veröffentlichung der Geburten

-und Eheschließungen durch die, Zeitungen auf Grund der diesen
durch die Standesämter zugegangenen namentlichen Nachrichten
sowie die Auskunstserteilung der Standesämter auf Anfragen über
Geburten und Eheschließungen wird von Händlern vielfach dazu
benutzt, an Brautleute , junge Eheleute und Familienvater Druck¬
schriften und sonstige Angebote über die Verhütung von Kindes
seaen zu versenden. Derartige Veröffentlichungen sind gesetzlich
nicht vorgeschrieben. Ich habe deshalb voriges Jahr die Standes¬
ämter beauftragt , bezw. beauftragen lasten, Sorge zu .tragen , daß
die Mitteilung der standesamtlichen Beurkundungen über Aufge¬
bote, Eheschließungen und Geburten an die Tagespreise mit An¬
gabe von Namen von jetzt ab unterbleibt . Dagegen daß den
Zeitungen die Zahl der beurkundeten Geburten , Aufgebote und

dei<

Nhe des' Nationaldenkmals Stellung genommen
letzten Stadtverordnetenversammlung lag die Emgi un __ _ _ —.
V'tte um Unterstützung derselben. Es soll sich ledoch nicht I Eheschließungen sowie unter Namensangabe auch die Todesfälle
neues Restaurant , sondern um einen Ersatz der schon m der Nahe , (t teiIt  werden , ist natürlich nichts einzuwenden. Auf die er-
fr Zahnradbahnstation bestehenden Filiale des Jagdschlosses » Vorstellung vom 25. September und die Ansrage durch
Niederwald handeln . Am 1. April 1915 laust der Vertrag mit dem I neur . , — — w «*. - *«-»
jetzigen Pächter ab und soll alsdann das weniger schone Gebäude
Äbrochen werden. Der Platz für das größere Gebäude, welches
der Fiskus an anderer Stelle errichten wlll, tft noch mcht naher oe-
stimmt. Mit der Eingabe wird sich das Kollegium noch m den
demnächstigen Sitzungen beschäftigen.

Franksurt a. 7N., 6. November. Die Strafkammer ^ « urteilte

Fernsprecher am 21. Oktober d. I . erwidere, ich ergebenst, daß ich
mich nicht dazu entschließen vermag , eine Abänderung dieser An¬
ordnung, deren demnächstige sinngemäß« Durchführung auch "
Frankfurt a. M . von mir angebahnt worden ist, emtreten
lasten. Meister."

in
zu

Allerlei aus(kr AmgegeaS.
zu ^ ouuim , Mainz . Einem 13jährigen Jungen fiel beim Spielen

Tranklurt Mehrere Blätter brachten vor einigen Tagen die Nserntor ein Kanalschachtdeckel auf den Körper , wodurch er oer
^itt ^ imia daß die Mitteldeutsche Gummiwarenfabrik Louis Peter art Dcrlefet wurde, daß er >n das städtische Krankenhaus verbrach

den 22 Jahre alten Kaufmann Karl Ambos aus Berlin , der sich bei
den Pferderennen auf den Diebstahl von Total,satorbllletts ver-
kezts, zu 2 Jahren Zuchthaus.

am

^ -G. ' Frankfurt ' a. M . (Peters Union) von einer ausländischen
^ummiwarensabrik aufgekauft worden sei. Wie die Verwaltung
»litieilt, hat bei ihr die Absicht eines Verkaufs des Werkes nicht
deftanden, viel weniger noch sind Verhandlungen in dieser R,ch-
l>ng gepflogen worden ; die Nachricht entbehre daher feder Begrün¬
dung — Die Verwaltung teilt ferner mit , daß gerade zur Zeit um

weniger Veranlassung zu einem Verkaufe des Unternehmens
Erliege, als der Abnehmerkreis des Unternehmens ständig an
Ausdehnung gewinnt.
^ Frankfurt . Die Bemühungen , den Flieger Pögoud von seinen
Düsseler Verpflichtungen zu entbinden, sind gescheitert. Infolge¬
dessen wird er seine Flüge am nächsten Sonntag in Franksurt nicht
°°rjühren können. Als spätester Termin kommt Sonntag , den
itz. November, in Betracht, doch schweben noch Verhandlungen
'"egen Festlegung eines früheren Termins.
. — Die Bezirkssynode nahm eine Entschließung an, worin e-
% , daß zu dem vollständigen Organismus einer Universität

^utzutaae eine theologische Fakultät mit Notwendigkeit gehöre,
"nb daß daher die Bezttkssynode das königliche Konsistorium bitte,
bei der Staatsregierung dahin vorstellig zu werden, daß die Er-
sichtung einer evangelisch-theologischen Fakultät an der Universita
Frankfurt im Auge behalten und möglichst gesordert werde.

— Im Besitz des wegen Einbruchsdiebstahls zu 12 Jahren
Zuchthaus verurteilten Kaufmanns Bernhard Röder von hier be-
I°nd sich ein Los einer bayrischen Lotterie , das setzt, wie die
satter zu melden wissen, mit einem Gewinn von 30 000 Mark ge¬
igen worden ist. Das Geld wird bei einer Bank angelegt und

Häftling nach Verbüßung seiner Strafe ausbezahlt werden.
— Der 23iährige Fischer Karl Eduard Creutzberg hat am
Auauit ein 12jähriges Mädchen in einem Nachen unter eine

^ainbrücke gefahren und das Mädck,en durch Todesandrohung g»-
bwunaen ibm willfährig zu sein. Nach dem Gutachten des Sach-
^ständigen ist das Mädck,en in ihrer Gesundheit schwer geschädigt.
»Nier Ausschluß mildernder Umstände wurde Creutzberg. der be-

wegen Zuhälterei bestraft ist, von der Strafkammer zu
^ Jahren Zuchthaus verurteilt.
„ Hoibeim i. T. Der Arbeiter Scharmann , ein leidenschaftlicher
Kaninchenzüchter, Hatto als solcher zahlreiche Preise auf Aus-
stellungen̂davongetragen . Neulich fanden seine Tiere nun keine
^nade vor den Preisrichtern einer Ausstellung. Das soll ihn so ge¬
unkt baden daß er sich im Kaninchenstall erhängte . Scharmann
Unterläßt eine Witwe mit fünf Kindern.
- Die Schnellbahn Frankfurt -Wiesbaden . Dieses Projekt , das
{«H längerer Zeit auf einem toten Punkt angekommen ist, be-
chaftigt neuerdings , wie man hört , wieder die Intcrestentem Es
^eint jetzt der Zeitpunkt gekommen SU sein, wo ernstlich erwogen
? °rden muß ob eine Schnellbahn Frankfurt -Wiesbaden mit

werden mußte und daselbst verstarb.
rnaini . Im Rochushosvital starb im Alter von 66 Dahren Frau

Elise Johannes , die den Krieg 1870/71 als Marketenderin mitge¬
macht hatte. Auch als Krankenpflegerin im Felde bewahrte sie sich
und erhielt verschiedene Denkmünzen. Späterhin entwickelte sie
sich zu einem stadtbekannten Original . Sie ging mit einer Schub-
lade° in welcher Zuckerwaren und Blumen lagen , hausieren, wes¬
halb sie den Namen „Schublädchen" erhielt, doch nichts konnte sie
mehr verdrießen als wenn man ihr diese Bezeichnung beilegte. Be¬
sonderes Aufsehen erregte es einst, als ein Kriegsveteran ihre
Denkmünze», die sie ständig zu tragen pflegte, auf der Straße ab¬
nahm. da er sie bei der Alten für entwürdigt hielt. Sie ließ es
sich aber nicht gefallen und verteidigte ihr Recht, das ihr den» auch
schließlich wurde.

Mainz . Im alten Winterhafen wurde am Montag abend due
Leiche einer 13jährigen Schülerin geländet. Das Mädchen hatte sich
am 23. Oktober aus Furcht vor Strafe aus der Wohnung seiner
Pskegeeltern entsernt und wurde seitdem vermißt . Zweifellos Hai
es Selbstmord verübt.

— In der Sitzung .der Stadtverordneten  am Mitt¬
woch wurde für Beteiligung der Stadt an der internarionalen
Ausstellung für Buchgewerbe und Graphik in Leipzig 1914 ein
Betrag von 700 Mark bewilligt. — Der Landeslehrerverem in
Darmstadt war um Gewährung eines Beitrags zur Gründung—t - - Es wurden 500 Mark

vemifcht « .

Soburg . Wie gemeldet, waren vier Schwestern des Land¬
wirts Völker, die bei ihm zu Besuch waren , unter schweren Ver-
gistungserscheinungen erkrankt. Drei der Frauen sind gestorben.
Jetzt sind außerdem der Landwirt Georg Bürger und dessen Bru¬
der wie auch der Wirtschaftsgehilse Kahlfelder anscheinend an Gist
gestorben Eine im Krankenhause besindliche Schwester ist eben¬
falls lebensgefährlich erkrankt. Die Ursache der Vergiftung ist noch
nicht sestgestellt.

Die Zahl der aus der Universität Marburg immatritulieptett
Studierenden beträgt in diesem Wintersemester 2176, einschließlich
159 Frauen , gegen 2080 im letzten Wintersemester und 2404 ,m
letzten Sommersemester. Aus die einzelnen Fakultäten kommen
iin Vergleich zun, letzten Wintersemester: Theologie 208 (176).
Jurisprudenz 330 (327). Medizin 516 Männer und 23 Frauen
(421 und 21), Philosophie 963 Männer und 136 Frauen (1023.
und 109).

Hohe Belohnungen . Lübeck.  Die Gesamtsumme der von der
Polizei und von privater Seite ausgesetzten Belohnungen stir die
Ermittelung der Brandstifter , die die verschiedenen großen Brande
in der letzten Zeit veranlaßten , beläuft sich nunmehr aus 40 500
Mark . — An der Stelle , wo am Sonntag das Feuer ausbxach,
waren kurz vorher zwei Wächter mit einem Hund und ein Schus°
mann vorübergegangen , ohne das geringste zu bemerken. Man
nimmt deshalb an, daß der Brandstifter mit Chemikalien arbeitet,
die durch Zeitzünder in Brand gesteckt oder zur Explosion gebracht
werden, wodurch er Zeit gewinnt , sich unbemerkt zu entfernen . Der
durch die Brandstiftungen verursachte Schaden beläuft sich letzt auf
reichlich7 Millionen Mark.

Hamburg . Bei den Sprengungsarbeiten der Fundamente de»
Alsterpavillons am Jungfernstieg durch ein Kommando Harburger
Pioniere ereignete sich gestern abend eine ungeahnte Explosion,
bei der der Jungfernstieg in eine mit Steinstücken vermischte
Mörtelwolke gehüllt war . Eine Dame und ein Kind wurden so
schwer aetrofsen, daß sie ohnmächtig zusammenbrachen und >ns
Krankenhaus übergeführt werden mutzten. Ein schwerer Stein
durchechlua das Fenster eines im dritten Stock belegenen Zimmers
des Hotels „Hamburger Hof", in dem sich jedoch niemand befand.

Das neue Berliner Opernhaus . Die jetzige Berliner Hofoper,
die Friedrich der Große einst ins Leben rief, steht bekanntlich vor
dem Ende ihrer Tage, das neue Opernhaus wird an Stelle der sog.
Kroll-Oper im Tiergarten errichtet. Die Vorzüge des Hoffmann-
schen Entwurfs , für den sich der Kaiser entschieden hat , liegen
darin , daß er, entgegen dem Grubeschen Entwurf , der über 20 Me¬
ter hohe Säulen im Foyer und Treppenhaus und dem Riesen-

aung der Hosloge und der Re»

aiebä vorsah, den Plan auf ein richtiges Maß zuruckgefuhrt hat.
Der Grundriß aber, den Hofsmann entwo"' —
möglichen vierten Rang fort, sorgt für die
beste und findet für die Unterbringung de!
präsentationsräume die glücklichste Lösung.

Die Unkerofsizierlausbahn im Heere hat sich (was durch Press«
und Behörde bis ins letzte Dorf bekannt gemacht werden sollte) in
letzter Zeit außerordentlich verbessert und wird noch ständig ver¬
bessert. So schweben zurzeit Erwägungen darüber , den Unter¬
offizieren. die schon nach acht- oder neunjähriger Dienstzeit av°
gehen, eine „kleine" Dienstprämie von 500 Mark und den Am
stellungsschein sür den Unterbeamtendienst zu geben. Dadurch
würde der Stand der Militäranwärter , der durchgebildeten be¬
fähigteren Unteroffiziere mit Zivilversorgungsschein, gehoben und
ihre Beamtenlaufbahn beschleunigt, da der Ansturm auf die mitt¬
leren Stellen nachließe. Der Militäranwärterunterricht , zu dem
jetzt auch Kurzschrift und Maschinenschreiben gehört, wird gleichzettig
erheblich ausgedehnt . Bei der Eisenbahn sind schon ,etzt die Mill-
täranwärterstellen nicht ganz gedeckt, bei der Post werden sie ver-
mehrt - es ist also mit einem stärkeren Abgang alter Unteroffiziere
und infolgedessenmit günstigen Beförderungsaussichten für Kapitu-
lanten zu rechnen, die augenblicklichbeim Militär eintreten oder
zum Bleiben sich entschließen. Der Unteroffizier erhält völlig kosten¬
los die Vorbereitung für den inittleren Beamtendienst und über-

einer Lehrertöchterstiftung eingekommen. Es wurden 500 Bcari
bewilligt. — Für die Betriebskosten der Kunstgewer e- un ^  Vorbereitung für oen muneren » eamienv>e,>n uuu «»« »
SSÄ ? £ I w” »» -höhte Prämie von 1500 Mark.

Ein geheimnisvolles Eisenbahnatkenkat. Unweit der Station

tiereinrichtung im neuen Realgymnasium - --- - - _ _ . . fft
willigt. — Für den Hafen soll ein hydraulischer Kran angeschafst
werden ; die Bürgermeisterei schlug vor, ein m Franksurt schon n >t
12 Jahren in Gebrauch befindlichen hydraulische Kran zum Preis
von 17 000 Mark zu kaufen. Dagegen erhob sich eme große Oppo-
fition, es wurde vorgeschlagen, dem Zuge der Zeit zu folgen und
einen elektrischen Kran anzuschasfen. Mit 20 Segen 16 Stimmen
wurde beschlossen, den hydraulischen Kran von Franksurt zu
kaufen.

Darmsladk. Der Chemiker Dr . Max Cebrian aus Berlin grün'
dete im Juli v Is . in Mörfelden mit dem Kaufmann Ewald Hell-
wig aus Aschasfenburg die „Chemische' Fabrik und Nahrm .ttA-
werke", in die Cebrian nichts, Hellwig in zwei Raten etwa 10 000
Mark einbrachten. Nach kaum acht Monaten war das mit großen
Reklamen in die Welt gesetzte Unternehmen >m Konkurs . D,e täg¬
lichen Einnahmen betrugen zwischen 28 und 62 Mark , wahrend^ltestellen in Höchst, wo der Taunusverkehr aus Homburg, Cron - | 0-e;brian eiu  Monatsgehalt von 600, Hellwig ein solches von L60

" — - i gJlar( fae, og  Schon im November v. Is . war eine bedeutende
Ueberschiildmig °°ch JM » «t «!
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„ Aber, was in aller Welt sollte es denn gewesen sein? Geister
8ef)en höchstens in dem Kopf eines halbverruckten alten Weibes

Und daß kein lebendes Wesen in jener Nacht hier umher-
^anderte, wissen wir doch alle beide.
. Wochen vergingen, ohne daß zwischen Mutter und Tochter

Vorgefallene wieder erwähnt worden wäre
Ost reichte Frau v. Doppelhos ihrem Kinde die Hand hin

"der zog Carola an die Brust und streichelte das S°ldene Haar.
Aer dabei lag in den Augen Carolas stets ein Ausdruck, der die
Butter zum Schweigen zwang.
. . Carola hatte mit der Vergangenheit keineswegs abgelchlo,sen
Ar ganzes Leben war vielmehr nur ein fieberhaftes Harren und
Zarten
, Heute muß etwas geschehen, wodurch der furchtbare Verdacht
°rstört und Günters Ehrenhastigkeit bewiesen wird, sagt-
etz. wenn ein neuer Morgen dämmerte . Und des Abends

Musterte sie mit blassen Lippen : Also morgen ! Morgen ganz ge-

Doch die erlösende Wendung der Dinge blieb aus , Md als es
"eß, He{r D h . Heyden habe Brachwitz verlassen und « ne längere
Aise angetreten , da war es Carola , als lege sich gleichsam em er-
Irrender Reif auf alle Hoffnungsblüten , die immer wieder in
'hrer Seele emporspriehen wollten. »
, Kein Brief Günters war an sie angelangt — keine letzte Zu
"nimenkunst hatte er erbeten. Er war gegangen — dw Last oer
L̂ chtbaren Anklage mit sich schleppend. Nichts — nichts gab es,

ihren Mut und ihren Glauben stärken und aufrecht erhalten
"Unte c~

Aber das stolze Mädck,en wußte auch jetzt Ruhe und Fassung
iu bewahren- niemand vermochte eine ausfallende Veränderung anlhr ~ '

Warer? bestellt, Gehälter ausbezahlt und sonstige bedeutende Ge¬
schäftsunkosten veranlaßt . Die Geschäftsbücher find sehr Mechi
geführt und teilweise sogar gefälscht. Eebrian hat vereinnahmte
Hvpothekengelder hinter dem Rucken Hellwigs für sich behalten
und nicht buchen lassen. C. wurde daher zu 6 Wochen Gefängnis
verurteilt , H. kam mit 15 M,  Geldstrafe davon.

Verdächtig des Eisenbahnmordes bei Darmfiadt.
Mannheim.  Mittwoch vormittag wurde durch die Sen-

darmerie von Rheingönnheim der 19 Jahre alte Fabrikarbeiter
Franz Medel in den Giuliniwerkm verhaftet , der dringend ver¬
dächtig ist, den Raubmord an dem Holzhändler Brechner in einem
Eisenbahnabteil zwischen Frankfurt und Darmstadt oeruot zu
haben Lluf Medel soll angeblich die Beschreibung des Mörders
von Brechner passen, und er soll einem Mitarbeiter aus die Frage,
° - b ta, » l«r , » Wider, toi« ,, : . S». Um, «M*d-b->h»-w-**mxüü*  K .1P.ÄÄ
ein überraschendes „Geständnis"
Brieftasche' ist nicht"die Brechnersche und der Mord an Brechner , ^ 'AEhrH nötwcndig ' g^ ordenen Umbau der Bühn,
kann auch nicht mit dem bei Medel gefundenen klelnkal.br, gen Re- °en sur o.e Y » ^ Yro »en bestimmt. Allein ein

mehrere — .
rammt waren . Glücklicherweisegelang es noch reck,tzeittg, ver-
hängnisvolle Folgen abzuwenden. Die Frevler hatten die bren¬
nenden Laternen in zwei Strohschober geschleudert, die alsbald in
Flammen aufgingen. In den Aschenresten wurden Knochenreste
gefunden, die zur chemischen Untersuchung gesandt wurden , da
man meint, daß es sich um einen Mann handelt, der in dem Stroh¬
schober verbrannt ist. Kurz nach Ausbruch des Feuers bemerk¬
ten Wirtschaftsgäste drei querfeldein fliehende Burschen, bereit
Verfolgung sofort ausgenommen wurde.

Virkmfeld . Der Leiter der zurzeit im benachbarten Bleider-
dingen Vorstellung gebenden Rauchstchen Theatergesellschast. der
eine zahme Hirschkuh besitzt, befand sich am Sonntag in der vofl
vielen Gläubigen angesüllten Kirche, als sich plötzlich die Ture aus-
tat und in ihrem Rahmen eine Hirschkuh erschien, die den Spuren
ihres Herrn gefolgt war . Obwohl das Tier sosort verscheucht wurde,
versuchte es nochmals einzudringen, ließ sich dann aber durch sei¬
nen Herrn herausführen , auf dessen Geheiß dann die Hirschkuh den
Heimweg antrat.

Eine merkwürdige Kuh besitzt der Stellenbesitzer P . Lange irf
Hartliebsdorf . Sie ist nämlich nicht bloß Pflanzen -, sondern auch
Fleischfresser, und zwar frißt sie Kaninchen. Sobald eines von
den jungen Kaninchen, die auf dem Gehöft gezogen werden, m
die Nähe der Kühe kommt, packt diese das ahnungslose Geschops-
chen, zerkaut es oberflächlich und schluckt es dann mit einiger An¬
strengung hinunter . Der Besitzer wollte ihr schon einmal ein er¬
faßtes Kaninchen aus dem Maule reihen, aber das nahm ihm di«!
Kuh furchtbar übel und er mußte sehen, daß er sich vor ihrem
Zorne verzog. Im Stalle des Besitzers steht noch ein Stuck Jung¬
vieh, das ähnliche Neigungen zeigt.

„Ehret Eure deutschen Meister !" Die besseren Theater Deutsch¬
lands und Oesterreichs scheuen keine Anstrengung , um dem „Parst-
sal" Richard Wagners nach seinem Freiwerden am 1. Januar n. I.
eine fcstspielmäßige würdige Aufführung zu sichern. Besonder«
tut sich darin die Wiener Hofoper hervor . Direktor Gregor plant,
die Aufführung um 4 Uhr nachmittags beginnen zu lassen. Jede
Vorführung wird fünf Stunden , die Pausen nicht eingerechnet,
dauern Die Direktion hat sür die Dekorationen, Requisiten und

eine Kcstcnsumme von 160 000 'K'ronen bestimmt.
Wolken- und Nebelschleier, durch den Parstfal zur Gralsburg
emporschreitet, kostet 30 000 Kronen.

Stockholm. Peter Rosegger hat die besten Aussichten sür de«
Nobelpreis der Literatur . Dl» schwedische Akademie faßt einen
endgültigen Beschluß am 13. November.

in iiranriurr uemei-u-*; u **-- —~i - -- —. . , * i iBic ein erickiütternder Vornan wirkt die Geschichte der FamiliL
ob " r einen Mann namens Wilh. ^ kenne, memte er : „Jawohl , ß ;(̂ 5t fe[b, die mit dem furchtbaren Selbstmord von vier Mü¬den kenne ich, das ,st mein Freund , der wohnt m Franksurt . K Altersstufen angehorend, geschloffen hat . Die Opfev
Medel leugnet  und zeigt kem verdächtiges Wesen. Er kann 9^ ™' ^ {inb  der alte Vater der Familie , der 7?jührige Photo-
aber auf die Frage , wo er sich vom 26. bis "nsgehalten I ^ chtenseld; seine Tochter, die bei ihm wohnte, die 31.
habe, keine Antwort geben. Am Donnerstag wird er lleriästilch I fl1 PO Schauspielerin Selma Thieme; seine zweite Tochter, die 44-
vernommen . Die Akten werden ^ er Staatsanwaltschaft in Darm - | I.ayrM ^ sr,.is-

volver°Ärüb ? worden ' seim' Auf^Medel 'soll ganz genau die Be¬
schreibung des Pfandleihers in Frankfurt , bei dem die Uhr des
Ermordeten versetzt wurde, passen. Es konnte sogar an der abge¬
legten Jacke bemerkt werden, daß Medel gewohnt war , den rechten
Daumen in der rechten Tasche zu tragen . Diese Beobachtung hatte

der Pfandleiher in Frankfurt gemacht. ^Außerdem hat êr die

3u bemerken. . „ . . . . .. ,
Nur das Auae der Mutter blickte scharfer.
Frau von Doppelhos entging es nicht, daß alle Freudigkeit

°°n ttirem icbonen Kinde gewichen war . Wie der Gärtner traurig
einer kostbaren, sorgfältig gepflegten Blume steht, die er

Melken sieht, so beobachtete sie ihre Tochter, und d^ scharfe
Stachel bitterster Sorge bohrte sich immer tiefer lnlhr  Herz.

JlÄSm Wt kanaer Zeit erschütterte Gesundheit der
Frau unter diesem beständigen Gram war 'iur nawrlicĥ I 6. November. Der Verhaftete gibt « i. in der

?ne eigentlich krank zu sein, schien dw Gutsherrin von Krone« Zeit auf Wanderschaft gewesen zu sein. Er kann sein
dvo, - j — *u leiben. ' Alibi nicht Nachweisen. Medel ist gelernter Bäcker und erst seit

^ ss -r. hnß ! iähriae Arau Agnes Ploejzer und deren 12jährige Tochter Luise»
stadt übermittelt . — Zu dieser Darstellung ist zu bemerken. tz j H 0 y @rünbe  t, er  surchtbaren Tat : Unglückliches FannNen.
die Uhr von dem Mörder auf den Namen Wilh. Koch versetzt > unv " . - . <y'-
murbe. Aber die Pfandleiherin , nicht ein Pfandleiher , hat bei dem
Andrang am Samstag nachmittag, da ja kein besonderer Grund
vorlag , aus den Mann , der die Uhr versetzte, kein besonderes
Augenmerk gerichtet und keine genaue Personalbeschreibung liesern

achter wegen Per»
, Za

können Borläusig scheint es n̂och recht unwahrscheinlich
man den Richtigen erwischt hat

daß

- °» °r
Werbung. Carola lehnte ab.

(Fortsetzung folgt.)

Kurzem h!er als Taglöhner beschäftigt. Von der Gegenüb-rst-llung
mit d̂em Frankfurter Uhrmacher, dem er die Uhr angeboten hat,
wird es abhängen , ob er weiter in Haft o eibt.

leben der einen Tochter, Verurteilung beider
brechens gegen das keimende Leben, wirtschaftliche Not, Zank unv
Streit mit allen übrigen Familienmitgliedern . Da griffen sie zum
Revolver . Auch die 12jährige Luise? Man fand in einen' Abschieds«
bries von ungelenkter Kindechnnd geschrieben folgende Zeilen:
„Mein Wunsch ist, mit Mutter und Großpapa gemeinsam aus dem
Leben zu scheiden. Luise." Sie waren wohl diktiert, diese Zeilen!
D>e Kleine, der die Welt noch offen stand, mußte mit ins dunkle
Grab.

Das Geburtsdatum . Anstatt den angeNagten Arbeiter z»
fragen, „wann sind Sie geboren?" fragt ihn der Amtsrichter : „Aft
welchem Datum  sind Sie geboren?" Der Angekla» te schweigt,



Der Richter wiederholt seine Frage etwas ungeduldig mit dem Zu¬
satz: „Verstehen Sie denn nicht Deutsch?" Abermals keine Ant¬
wort . Da flüstert der Gerichtsbote dem sichtlich verängstigten An¬
geklagten zu: „An welchem Tag Sie geboren sind." Angeklagter
^hocherfreut): „Am 27. April 1869." Der Richter zum Angeklagten:
>,Entschuldigen Sie ", und zum Boten : „Ich danke Ihnen !" Dies
friedliche Geschichtchen erzählt die „Zeitschrift d. Allg. D. Sprachv ."
mit dem Hinzufügen, daß auch ein allgemein verbreitetes Fremd¬
wort zuweileiz die Verständigung verhindern kann, _

I Der Berliner Frauenmord.
Berlin . Mittwoch nachmittag wurde im Schauhaus die Leiche,

die Dienstag an der Waisenbrücke gelandet worden war , obduziert.
Nunmehr ist zweifellos festgestellt, daß die Person durch Mörder¬
hand getötet wurde . Man fand in der Lunge das Stück eines
Messers, das der Person durch den Rücken in den Körper gestoßen
worden war . Ferner konnte mau feststellen, daß ihr die Wunden
in Taillenhöhe bei Lebzeiten beigebracht worden waren . Der
Täter hat dann , nachdem das Opfer verblutet war , Ober- und
Unterkörper getrennt und anscheinend an verschiedenen Stellen die
Leichenteile zu verbergen gesucht. Auf die Ermittlung des Täters
wurden 2000 Mark Belohnung ausgesetzt.

Berlin . Die an der Waisenbrücke ausgefundene Leiche wurde
als die der 1883 geborenen Frieda Gerlach erkannt, die in Neu-
cölln mit dem Schlosser Julius Hodske zusammenlebte. Dem Ver¬
hältnis waren zwei Kinder entsprossen. Die Gerlach stand unter
Kontrolle . Nach Hodskes Angabe verließ die Gerlach in der Nacht
zum 27. Oktober ihre Wohnung und kehrte nicht mehr zurück.

Berlin . Die Suche nach dem Frauenmörder ist bisher er¬
gebnislos verlaufen . Es sind zwar einige Personen unter dem
Verdacht der Täterschaft festgenommcn worden, doch stellte sich ihre
Unschuld schnell heraus . Der Zeitraum von etwa 8 Tagen , der
zwischen Ausführung des Verbrechens und der Auffindung des
Oberkörpers der Ermordeten liegt, ist so erheblich, daß gemeint
wird , die Spuren hätten in der Zwischenzeit sehr gut beseitigt wer¬
den können.

s Vom Eisenbahn-Unglück ln Melun.
M e l u n , 6. November. Die Zahl der Geborgenen beträgt

augenblicklich 38. Zusammen mit dem Verwundeten , der seinen
Verletzungen erlegen ist, beziffert sich also die Gesamtzahl der
Opfer auf 39. 27 Tote sind identifiziert worden, die übrigen 11
noch nicht. Die Identifizierung dürfte sehr schwierig sein, weil die
meisten Toten fast vollständig verkohlt sind. Ferner werden noch
zwei Postbeamte vermißt . Der Zustand der Verletzten ist den Um¬
ständen entsprechend zufriedenstellend.

rustschiffahtt.
Düsseldorf. Mit der Düsseldorfer Luftschiffhalle wird in den

nächsten Tagen eine wesentliche Aenderung vor sich gehen. Am
15. November läuft der Vertrag mit der Deutschen Lustschisfwerft
ab . Nachfolgerin dieser Gesellschaft wird das preußische Kriegs-
Ministerium, das schon vor Monaten die Lustschifshalle von der
Stadt gepachtet hat . Welche Pläne das Kriegsministerium hin¬
sichtlich der Belegung der Halle hegt, ist noch vollständig unent¬
schieden.

konslantinopel . Der aus Paris erwartete Flieger Daucourt
ist gestern von Warna kommend auf dem Flugplatz von San Ste¬
fano gelandet. ,

.1 Neue Flieger -Kunststücke.
Paris . Im Aerodrom von Buo wohnte gestern ein zahl¬

reiches Publikum den Darbietungen des Fliegers Chevillard bei,
der bekanntgegeben hatte, daß er mit seinem Farman -Zweidecker
die Leistungen Pügouds noch überbieten werde. Er zeigte Spiral¬
abstiege, Sturzflüge und Wendungen von erstaunlicher Kühnheit.
Das spannendste Manöver war ein senkrechter Gleitabstieg auf

pretrnolienmgsstelle öer Lanüwmschastskammei
für den Regierungsbezirk Wiesbaden.

Getreide und RavS.
Krankstrrt a. M ., 3. Noobr . Eigene Notierung am Fruchtmarkt.

Für 190 KIg. gute marktfähige Ware,
«eigen , Norddeutscher. Jl  00.00- 00.00

_ hiesiger . „ 19.00—19.25
«loggen , hiesiger . - . . 16.00—1625
«erste , Ried - und Pfälzer . * 16.50—17.5*

, Wetterauer . . . * 16.00—17.00fer , hiesiger . 16.00—17.00
ai * . 14.25—14.50

Kay » . 00.00- 00.00
Kartoffel « .

Frankfurt a. M -, 3. November . Eigene Notierung.
Kartoffeln lneuei in Waggonladung . . . im Klg. Jt  3 .50—4.00

» » im Detatlverkauf . . . 100 » , 4.50—5.00
He « nnfc Ltrob.

Frankfurt a. M „ 81. Oktober . Amtliche Notierung.
Für 50 Klg. i

He « . Jl  3 .00- 3.20 Stroh . . . . «»0 .00- 0.00
Kiel.

Amtl . Notierung am Schlachtviehbot zu Frankfurt a. M . 8. Novb.
Auftrieb - 505 Ochsen, 62 Bullen - 976 Färsen u. .Kühe, RS Kälber.

IW Schafe und Hammel , 2S85 Schweine , 0 Ziegen.
Für 50 Klg. Lebendgewicht:

Ochsen r vollfleisch., ausgemästete , höchst. Schlachtwertes
1, im Alter von 4—7 Jahren. Jl  50—55

Schlachtgewicht . . „ 91—95
2. die noch nicht gezogen haben lungejocht) . . . . .  0S —00

Schlachtgewicht . . „ 00—0Ö
junge fleischige nicht auSgemW . u. ältere auSgemäst. „ 47—59

Schlachtgewicht . . „ 85—91
mäßig genährte junge und gut genährte ältere . . „ 44—46

Schlachtgewicht . . » 81—85
Bullen : vollfleischigeauSge« . höchsten Schlachtwertes „ 48—50

Schlachtgewicht . 80—88
vollfletfchtge jüngere . 48—46

Schlachtgewicht . - - - - - - „ <$—80
mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere . „ 00- 00

SÄachtgewicht . . 00—00
Färsen und Kühe : vollfleischigeauSgemästete Färsen

höchsten SchlachtwerteS . 48- 50
Schlachtgewicht . 86- 90

vollsteischige ausgemäftete Kühe höchsten Schlacht-
wertes bis zu 7 Jahren . . „ 46—50
Schlachrgewtcht . 86—89

wenig gut entwickelte Färsen . 43—47
Schlachtgewicht . 83—90

ältere ausaemästete Kühe und wenig gut entwickelte
lkWLsd > : : : : : : : : : : : : : : LÄ

"ÄSS .* 1“ '. : : : : : : : :
ae^ na genährte Kühe und Färse « . 25- 31

Schlachtgewicht . 57- 70
Kälber : Dovvellender , feinste Mast . 00—00

Schlachtgewicht . 00- 00
feinste Masttäkber . 00—00

Schlachtgewicht . 00—00
mittlere Mast und gute Saugkälber . » 60—65

Schlachtgewicht . „102- 110
geringere Mast - und gute Saugkälber . 55—58

Schlachtgewicht . . 93—M
geringere Saugkälbe » . 00—00

Schlachtgewicht . 00- 00
Schafe : Mastlämmer und Masthämmel. * 45 - 46

S chlachtgewicht . 94—98
geringere Lämmer und Schafe . 00—00

Schlachtgewicht . . 00—00
Schweine : vollfleisch., von 80- 100 Klg. Lebendgewicht . 60- 63

Schlachtgewicht . . 78—FO
»ollfletfchige, unter 80 Kgl. Lebendgewicht . . . . .  60 - 62

Schlachtgewicht . <7—8©
vollfleischlge. von 100- 120 Klg. Lebendgewicht . . „ 60- 63

Schlachtgewicht . - ■ • • • • • • • - • • » ' §-80vollfleischige, von 120—150 Klg. Lebendgewicht . . „ 60—63
Schlachtgewicht . 78—80

FMtÄwetne über 150 Klg. Lebendgewicht . . . . .  00 - 00
Schlachtgewicht . . . . » 00—00

einem Flügel , bei welchem der andere nach oben ragende Flügel
eine leichte Ueberneigung zeigte. Chevillard richtete den Apparat,
an dessen Sitz er nicht festgeschnallt war , sicher und landete rasch
und leicht.

Zeitgemäße Bettachtungen.
, (R <M>druck verboten.)

W;  Thronfragen!
Was der Chronist verzeichnen soll, — das wird man also

lesen: — der Herbst ist sehr ereignisvoll — in diesem Jahr ge¬
wesen! — Was immer äußerst schwierig war , — Thronfragen löste
er sogar — und löste sie auch richtig — das ist vor allem wichtig!
-Und mag er auch mit Nebelgrau — Die Landschaft über»
tünchen — Ein Festglanz ging von Gau zu Gau — von Braun¬
schweig aus und München! — Begeistrung reißt den Bürger fort
— Denn neu geregelt hier wie dort — ist die Regentschaftsfrage
— Für jetzt und künft'ge Tage ! — — In Braunschweig ist das
Herzogspaär — Das junge, eingezvgen — und in der Stadt , der
alten, war — ein festlich fröhlich Wogen, — Da klangs be-
geistrungsvoller : — Hie Welf und Hohenzoller! — — Froh ist
man auch im Bayerland , — Der Fürst dort auf dem Throne —
Wird nicht mehr Prinzregent genannt — er trägt die Königskrone!
— Und freudger trinkt im Hofbräuhaus — Der Bürger seinen
Schoppen aus . — Wir haben, spricht er bieder, — doch einen König
wieder! - So wäre alles klar und glatt , — drum preist man
tausendtönig, — Daß Braunschweig seinen Herzog hat — und
Bayern seinen König! — Wenn jeder hat, was ihm gebührt —•
Und weise die Regierung führt — dann wird es allerwegen —
Wohl Fürst und Volk zum Segen ! - Dann weiß man, daß es
günstig steht — mit uns im großen ganzen, — doch wenn man
nach dem Balkan geht — Da gibt es noch Vakanzen! — Albanien
kürt für seinen Thron — sich einen deutschen Fürstensohn — der
soll dort König werden, — Der höchste wohl auf Erden ! — — Al¬
banien hin, Albanien her, — was ist dort zu gewinnen ? —■Ja,
wenn es nicht der Balkan war — ich würde mich besinnen! — In¬
dessen, da der Prinz von Wied — nun doch nach jener Gegend
zieht, — so wünsche ich ihm gerne — viel Glück in weiter Ferne!
-Was ich noch sagen kann und soll, — steht anfangs  schon
zu lesen: — der Herbst ist sehr ereignisvoll — in diesem Jahr ge¬
wesen! — Bald endet seine Herrschaft schon, — dann steigt der
Winter auf den Thron — Denn unaufhörlich weiter — rückt unsre
Zeit ! Ern st Heiter.

Heuest« Nachrichte«.
Frankfurt a. NI., 7. November. Die Berufung des früheren

Frankfurter Theater -Intendanten Felix Holländer gegen den
Arrestbeschluß, den die Theater -Aktiengesellschaftgegen Holländer
wegen Kontraktbruches in Höhe von 30 000 Mark erwirkt hatte,
wurde heute durch Vergleich vor dem Oberlandesgericht erledigt.
Danach zahlt Holländer an die Gesellschaft 2000 Mark , die ver¬
schiedenen Unterstützungskassen überwiesen werden, und über¬
nimmt sämtliche Kosten.

Baden - Baden,  7 . November. Vor etwa einem Monat
erstattete eine junge russische Witwe in Paris Anzeige, daß sie in
Baden -Baden von vier Hochstaplern um 100 000 Mark betrogen
worden sei. Einer der Hochstapler habe sich in ihr Bertrauen ein¬
geschlichen. Sie machte mir ihm täglich Ausflüge, wobei sie einmal
von einem Feldhüter und zwei Gendarmen überrascht wurden . Die
Witwe zahlte den Beamten 100 000 Mark Schweigegelder. Die
drei Personen , welche den Feldhüter und die beiden Gendarmen
markiert hatten , wurden in Strahburg verhaftet , der Liebhaber
der jungen Witwe ist in Paris festgenommen worden . Er soll Ge¬
richtsschreiber sein.

Nordhausen,  7 . November. Biel Aussehen erregt hier
das Verschwinden des Forstkassen-Rendanten Boß aus Ehfelde bei
Nordhausen . Voß soll sich beim Bau seiner Villa erheblich ver¬
spekuliert und außerdem einen Aufwand getrieben haben, der sei¬

nem bescheidenen Gehalt nicht entsprach. Man vermutet , das; ^
nach der Schweiz geflüchtet ist. Sofort nach seinem Verschwindei
wurden die Bücher der Forstkasse revidert und es stellte sich
Fehlbetrag von etwa 100 000 Jl  heraus , die Boß zum Nachteil der
Kasse aus verkauften Hölzern unterschlagen hat.

Berlin,  7 . November. Im Brandt -Prozeß beantragte dC
Oberstaatsanwalt gegen Brandt und Eccius je S Monate Ge¬
fängnis.

Wien,  7 . November. Während der Vorstellung des Domp¬
teurs Wichmann im Zirkus Henry schlug ein Löwe mit den Krallen
mehrmals nach der Brust des Bändigers und brachte ihm mehrere
tiefe Fleischwünden bei. Der Dompteur brach seine Vorstellung
nicht ab. Er unterdrückte den Schmerz und das Publikum merste
nichts von dem Vorsall. Nach der Vorstellung ließ er sich verbin¬
den und wurde nach einem Krankenhaus übergeführt.

Paris,  7 . November. Der „Matin " meldet aus Angers:
Am Mittwoch fand in Cholet die Hochzeitsfeier zweier Brüder unv
zweier Schwestern statt. Noch in der Nacht muhten sämtliche AerzU
der Umgegend herbeigerufen werden, da 40 der Eingeladenen üben
große Schmerzen klagten. Es wurde festgestellt, daß die Er¬
krankungen auf den Genuß einer vergifteten Speise zurückzu¬
führen sind, die bei dem Fest verabreicht wurde. Auch die Frau des
Hotelbesitzers, wo das Fest gefeiert wurde , und ein Dienstmätchem
liegen schwerkrank darnieder . Ein 67jähriger Mann ist bereits
gestorben. Die Leiche wurde beschlagnahmt zum Zwecke der
Autopsie.

£ Geschäftlicher Reklameteil ^

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme hei

der Krankheit und dem Hinscheiden meiner lieben
Frau , unserer guten Schwester, Schwägerin und Tante

Frau Margarete Schmidt
Beb, Kern

für die vielen Kranzspenden, sowie für die trost¬
reiche Grabrede des Herrn Pfarrers Gerwin und im
besonderen den barmherzigen Schwestern für die
liebevolle treue Pflege sagen wir allen unseren tief¬
gefühlten Dank. 425H

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Klch&rd Schmidt.

Verlobte und Interessenten
sollten nicht versäumen , meine Ausstellung von Woh¬
nungs -Einrichtungen , Friodrichstr . 34 , zu besichtigenL
da dieselbe sehr viel Anregendes bietet . In über 80da dieselbe sehr viel Anregendes
Zimmer -Einrichtungen finden sie wertvolle Ideen , vrie
man eine Wohnung geschmackvoll , gemütlich und vor¬
teilhaft einrichtet.  318*

Wohnungseinrichtungen , Innenausbau
Jkß » tSßGJlflllll , Wiesbaden , Friedricbstrasse 34.

Durchgang zum Luisenplatz . 14 Schaufenster,
Haunt -Ausstelluno im 3 .. 3 . und 4 . Stock.

WasMrnilm
ln grösster fcwai und allen Preislagen

Msiewlrfg Fabrikate.
Ersatzteile werdend stets nachgeliefert.

Die äeiieiien
Tafel - u .Kaffee

Servicen,
Römern,

Kristall -Trink-
Servicen,

Kristall-
Karaffen,

•Schalen
und -Vasen

sind eingetroffen . f-
Wiesbaden , Langg. 13.

UjyK Tel . 6221. Glas - Porzellan.

niHiiiiiiiHiiiiiiiiimmiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiimiiMimiiiiii1111!;

Ernst Blackert
Rechtsanwalt am Kgl. Amts - u. Landgericht

Wiesbaden
Adolfsallee 11, pt. ©OO Telephon 6168

liefen

Än Allen jbubfühlMmqmi

E htcuebic cAlnikcA/.

: MfucMkiMto  18B

11 13
ofimlmim.

Illgr werden Sie
sein nach Gebrauch von

Pleilriif-ynolinCretf
Das Beste zur Hautpflege.

Lanolin-Fabrik Martinikenfelde.

saÄiS ’Ä ?,?”6'- - I 4 bis 5 MarW*
,D . Stpver , Wiesbaden , tägl .ftsickUi. Hause zu verdien ^

Rleblstratze 11.  Telephon 4878. Alfred Schrüier , Dresdens

«Ilerter Bimmec
mit guter Pension Preiswert zu
vermieten.

Maflenbeimerstrasie 3,1.

Eine Wohnung
3 Zimmer , Kücke, Mansarde u.
Keller zum 1. Januar 1914 zu
vermieten . 378H

Näheres Filial -Expedftton.

Wohnung
am Bahnbof zu vermiet^
424H C . Bachem &■

bei

Der Ausgabe unserer dcuiî §Auflage liegt eine Beilage
Frankfurter Schlrm -Hfl

Mainz . Schusterstr . 10, l>e>-

Leitung Guido Zeidlsr . Verantwortlich für den redaktionellen Tä!
Paul Jorschick, für den Reklame- und Anzeigenteil Heinr . Lucht, s>«
den Druck und Verlag Wilh. Holzapfel, sämtl. in Biebrich. RotatioN4j
druck und Verlag der HofbuchdruckereiGuido Zeidler in Liebe« -

175.

Ein Märchen von der Freude . Wie es immer vor Weihnächte'
ist, so war es auch diesmal : Die Freude , die doch zum Feste übera>°
in der ganzen Welt sein soll, tat das Klügste, was in diesem 0"^
zu machen war , sie suchte sich überall Mitarbeiter und liebe Me>''
scheu, die ebenfalls überallhin bis in die kleinste Hütte $ relJ?
bringen sollten. Und dann ging sie in alle großen und kleinen 0>c-
schäfte und bat die großen und kleinen Chefs, doch alle Waren reo)
billig zu verkaufen, damit es auch dem ärmsten Manne möglM
fei, seinen Lieben eine Freude zu bereiten. Und ein Chef war sog^
dabei, der sich bereit erklärte, nicht nur billig, sondern sogar now
zu den bequemsten Ratenzahlungen zu verkaufen, Uhren uN
Schmucksachen, Musikinstrumente, Spielwaren usw. und was wem
ich nicht noch alles. Auch erbot fick) dieses Geschäft, überallhin un
sonst und ohne irgend eine Verpflichtung die wunderhübsck)en uN"
reich ausgestatteten Kataloge zu schicken, nur sollten die MensE'
angeben, was sie haben wollten. Die Freude aber notierte M
dieses Geschäft auf einer extra Seite mit einem Kreuz dabei
es hieß : Jo naß u. Co., Berlin N . 8 . 460, Belle-Alliance'
Straße 3. _ ^

vezugrpreir : monatlich
Bringerlohn; zu gleich
ohne Bestellgeld, auch

Etlichem
der Stadt ho

Ei
,„ .3um Zwecke einer Besp
|,p.te  Frage der Emrichtur
' m Hochheima. Main we

Sonntag , den 8. Rvven
btathaus ergebenst ein>

^ochhcim a. M., den 2. 9

Dekai
j Auftrieb von Pserdt
mt mit Eintritt der Tage-
^ochhcim a. M., den 5. I

Die

Deka,
Jpie nächste Sprechstundeam

81s Montag , den 17. Novi
^ahnhofe hier statt,
^ochheim a. M ., den 5.

Detr. Veranstaltung voi
von Züchte!

Landwirtschasts-Kann
veranstaltet an den na

Sjj 3 ol)
cn  1 . die zur Bewe>

Meldeten Fohlen vorgefü
(ih1 vorgeführt werde» köi

Empfang kleinerer !jilt»
etnd)men, die für die

festgelegt sind.
^ le Fohlenschauen finden

Montag , den
"’ttags 8 'A Uhr , auf den

"»itic Hada
ags 1054 Uhr, auf de

Runk
^iags 254 Uhr, aus den

''«litt,ags 85

= 530» ,„ß

Dienstag , den
Uhr, aus dem

tim„ haus
'"ags 105s Uhr. auf t

lhl., R a s
'"ags 3% Uhr, auf dem

h e i m.
Mittwoch, den

Nt«

Vt . 05 10  Uhr , auf dem P

"ags 854 Uhr. auf b<
Ried

^iu'Ödaffen sind Stutfohlen
' Siute » und die Na

b Nasiauische Stutbuck)
kingeführter oder pr!

gs 1254 Uhr, auf dev
ursel

vor andern den B
«>^ Zuerkennung der̂ Pif.'J ijl -- - (, ■ r ■
1«* das Nasiauische Stu!

S Vereinsbezirk ein

nvl4 Sohlen müssen mit ih
^ Ûl l e n sche i n e si r

f Vergebung stehen zu:
A - 30 Zucht-Erhllitun,

Diäten ausgegeben

Eine Anzahl Prämiei
Hsl'I der Annahme einer

,̂ 'ung:
""2 prämiierte Fohlen
<hiten Weiden oder e

sjj?" Jahre ausbczahlt:
\l  Itutfohlen , geb . 1913

r Stutfohlen , geb. 1912
1̂ (70 Mark ) 130 MarkStutfohlen , geb. 19!

200 Mark.

ft Jd Bewegung zu verj
Tier vom 3., fpü

„Mns während 4 Ja
Tier vom 3., fpü

. ' -as während 4 Ja
■°Cl'. angekörten Priva

ti) ^ gischen Schlages zu:
mit einer Zucht-'Ei

fahrend dieser 4 Jahr
^ 0«ben wird — alljät
&Cr Landwirtsch

il)'j'PPtmifjion vorzuführ>
ijj'e Stute bei Beendig

ftt'"0auische Siutbuche
J}  Falle einer Berlin
D . Sicherung der
!>„ch' einhaltung einer
-„!̂ ae Prämie an d

, SlipNen.
*' der Zuch!

der Landmirtschas
aiierter Stuten weg
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